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Endlich ist noch zu erwähnen, dass in den Sandeu, welche im Allgemeinen 
ihrer Petrefactenführung nach als marin bezeichnet werden müssen, einzelne 
Lagen mit zahlreichen Holzresten, und Kohlenausbisse Vorkommen.

II. Sec t i on.  Der Chofgeologe dieser Section  ̂ Herr k. k. Bergrath Franz 
K. v. Hauer ,  begleitet von dem k. k. Montan-lngenieur Herrn A. Gesel l ,  hat 
zunächst die geologische Detailaufnalime der östlichen Umgebung von Erlau 
begonnen, und ist in derselben weit genug vorgerückt, um das Gesetzmässige 
im Baue des Gebirges zu erkennen.

„An die wahrscheinlich der Culmformation angehörigen Schiefer des cen­
tralen Theiles des Bik-Gebirges, welches nur in der Gegend N. vom Noszvay mit 
ihren äussersten Ausläufern in das Gebiet der von mir zu bearbeitenden Karte 
reichen, schliessen sich mit rechtsinnischem SO. Fallon zunächst ziemlich hell 
gefärbte,, dünn geschichtete, theilweise selbst schiefrige Kalksteine an, die mit­
unter sehr hornsteinroicli sind, ausser nicht näher bestimmbaren Spuren einer- 
Bivalve aber, die Herr Gese l l  bei Nagy Eged NO. von Erlau darin fand, bis­
her keine organischen Reste geliefert haben. Diese Kalksteine bilden einen NO. 
streichenden Zug vom Kis-Eged-Berg über den Nagy Eged, Tibahegy und 
Yarhegy bis in die Gegend östlich von Tarkany, wo sie auskeilen.

Das nächst jüngere Gesteinsglied sind Nummulitenkalke, eine Zone bil­
dend, die nahe NO. bei Erlau in nicht sehr bedeutender Breite beginnt, in der 
Gegend zwischen dem Varhegy und Noszvay sehr bedeutend anschwillt, weiter 
nordöstlich aber wieder rasch sich verschmälert.

Auf die Nummulitenkalke folgen in der Gegend zwischen Noszvay und 
Zsercz mächtige Massen von lockeren Conglomeraten und Sandsteinon, die aber 
weiter gegen Erlau zu nicht "zu beobachten sind; hier folgt auf die Nummuliten­
kalke eine Reihe von meist thonigen und mergeligen, seltener sandigen Schich­
ten, welche mitunter ganz tegelartig werden und, obgleich an allen bisher be­
suchten Punkten sehr selten, marine Petrefacten der jüngeren Tertiärepoche 
(Turritella, Tritonium, Chenopus, Venus, Gandium, Cerithium u. s. w .) enthal­
ten. Eine nähere Untersuchung der einzelnen Arten erst wird lehren, ob diese 
Fossilien auf die ältere oder auf die jüngere Stufe der marinen Tertiärschichten 
des Wiener Beckens hinweisen. In einer Ziegelei in Erlau selbst bilden das oberste 
Glied dieser Schichtengruppe lockere Sandlagen, an deren Basis die mergeligen 
Schiefer in grösser Zahl sehr wohlerhaltene fossile Pflanzen führen. Leider ist' 
das Gestein so weich und leicht zerfallend, dass es kaum gelingen wird, unver­
sehrte Stücke zu gewinnen.

Ueber diesen Tertiärschichten endlich, in denen, so viel wir bisher beobach­
ten konnten, trachytische Bestandtheile gänzlich fehlen, folgt in ausserordent­
licher Mächtigkeit weisser Iihyolithtuff, der die Vorhöhen gegen die Ebene zu 
einnimmt.

Alle gedachten Bildungen fallen normal vom Gebirge ab, und ihr Nei­
gungswinkel scheint dabei ein stets geringerer zü werden, so wie man von dem 
Gebirge gegen die Ebene zu fortschreitet.

Nicht im Verbände mit dem ganzen System von Schichten, und verschie­
denen Gliedern desselben discordant aufgeltygert dagegen sind Massen von Di­
luvialschutt und Lehm, erstem- bestehend aus meist ziemlich eckigen Bruch­
stücken von Schiefern, Kalksteinen und anderen Gesteinen, die tieferen Lagen 
einnehmend; der Lehm dagegen, ihm aufgelagert, meist von röthlicher oder gelb­
licher Färbung; er lieferte bisher keine Lössschnecken.

Noch ist zu erwähnen der Durchbruch einer kleinen Partie von echtem 
Rhyolith, den wir am Westfusse des Tibahegy N. von Erlau auffanden.


